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Donnerstag den 21. März

Deutſchlands Heldenkaiſer

zum 81. Geburtstage.
Vor einundachtzig Jahren wars! Die Franken,

Zeführt von Ponaparke zogen aus,

Am hHöhnend zu vernichten alle Schranken

Des Völkerrechts; es drang von Haus zu Haus,
Von Ort zu Ort in Deutſchland ganzem Runde

Von fränk'ſcher Barbarei die Schreckenskunde.

Noch lagen wir in tiefe Schmach gebettet

Zerriſſen und zerſtückelt, überall

An kalten Egoismus nur geßkettet!

Der Name „Deutſchland“ war ein leerer Schall.
Niemand vermocht' den fränkiſchen Tyrannen

Von unſerm heim'ſchen Poden zu verbannen.

Zu dieſer Zeit erſchien am deutſchen Himmel

Ein lichter Stern in träber, dunkler Racht;
And mikken in dem wilden Rriegsgetämmel

Stieg er herauf und ſtrahlt' in hellſter Prachk;
Es war der Skern, der uns zum Heil erkoren,
s war Deutſchlands Raiſer, der da ward geboren!

Er wuchs heran im heilgen Freiheitskriege,

Als Düngling ſchon nahm er das Schwerk zur Hand,
And zog mik Preußens Heer von Sieg zu Siege,

Ris der Tyrann nach Helenga gebannk.

Von da hak kreu er, bis zur neuſten Zeit,
Dem Vaterland ſtets Herz und Hand geweiht.

And jetzt? Was wir erkräumt, was wir erſungen,
Was wir bisher in Liedern nur gekannk,
Wilhelm der Sieger hat es uns errungen!
Wir haben jetzt ein deutſches Vaterland!
Drum Heil ſei ihm Roruſſia's Heldenſohne,

Durch den in neuem Klanz ſtrahlt Deutſchlands Rrone.

Stolz prangt das neue Reich im Jugendlenze,
Erfüllt iſt nun das ſchöne Dichterwort:

Der Rhein iſt Deutſchland's Strom! Richt ſeine grenze!
Des Rheinſtrom's Veſten ſind jetzt Deutſchlands Hort,

Drum kön' es laut: Heil Heldenkaiſer Dir,
Du Schöpfer deutſcher größe, Deutſchland's Zier!

Es naht der Lenz und über Rlüthenkerzen,

Läßt hoch und mild er ſeine Panner wehn!

Und ſo wie er, führt' Wilhelm auch die Herzen
Aus Winkernacht zum frohen Auferſteh'n,

Drum miſcht ſich heut zur Spende friſcher Reiſer

Der Ruf: „Jott ſchirm das Reich und ſeinen Raiſer!“
Ferd. Kießling.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Klaſſen und Gemeinde Einkommenſteuerrolle pro 1878/79 liegt
14 Tage lang von heute ab gerechnet in unſerem Communal Büreau
zur Einſicht offen, was hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 21. März 1878.
Der Magiſtrat.

Mobiliar- Auction in Merſeburg. Sonnabend den 23.
d. M., von Vormittags 9 Uhr an, ſohſen in der Behauſung der
verw. Frau Dr. Dürbeck am hieſigen Roßmarkt, guter hellpol,
Schreibſecretair, 2 Sophas, div. Tiſche, Rohr- und Korbſtühle, Spiegel.
Schränke, Bettſtellen, div. große Leitern, eine große Partie Kiſten und
dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 15. März 1878.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions Commiſſar.

Guts- und Feldverkauf in Kriegsdorf.
Das den Oekonom Carl Friedrich Schmidt'ſchen Erben in Kriegsdorf

zugehörige dafige Anſpanngut Nr. 2. mit allem Zubehör,
Hof, Garten, u. Gemeinderecht, wozu noch folgende Pläne, als:

a. der Plan Nr. 37, am Teichbache von 80 Rth.,
b. e 56e. in der Aue von 3 Mrg. 6 Rth.,
e. 5614 daſ. Gem. Theil von ca. 3 Mrg. zugelegt werden

ferner d. den Plan 21 e. auf der Höhe von 13 Mrg. 77 Rth. und zwar
im Ganzen oder getheilt,

e. den Plan Nr. 42. in der Aue von 1 Mrg. 126 Rth. und
f. e 13. auf der Höhe von 2 Mrg. 60 Rth. am Floßgraben,
ſoll Mittwoch den 27. d. M., Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthofe zu Kriegsdorf
meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken
einlade, daß Nachgebote nicht angenommen werden.

Merſeburg den 15. März 1878.
A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar, i. A.
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Fiſch- Verkauf.
Freitag den 29. Mäcz 1878, Vormittags 10 Uhr werden in Zſcher

neddel und 2ſömmriger Karpenſatz ausgefiſcht.

e Die Ortsbehörde daſelbſt.
Eine Ziehrolle ſteht zu verkaufen wo ſagt die Expedition d. Bl.

Sehr ſchöne mehlreiche Speise- Kartoffeln verkauft
F. W. Laue,

Ecke d. Halleſchen Str. u. Nußbaumallee.

Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen beim
Oekonom Kurth, Unteraltenburg 43.

Eine Kuh (4 r Jahr alt) mit Kalb ſteht zu verkaufenS in Trebnitz 23.

Ein paar Läuferſchweine und ein Regenwaſſerfaß iſt zu verkaufen
Venenien Nr 16.

W Vom Sonnabend den 23. d. M. ab ſteht ein
Transport A-Söjähriger guter Arbeitspferde

S bei mir zum Verkauf. A. Strehl,
Neumarkt 59.

Eine gut möblirte Stube nebſt Kammer iſt an einen oder zwei
Herren vom 1. April ab zu vermiethen Näheres in der Exped. d. Bl.

Unterzeichneter empfiehlt ſeine aus Erfurt und Quedlinburg erhaltenen
Blumen Gemüſe, Gras und Feldſämereien Gurkenkerne, edle Sorten
Erbſen und Bohnen Rübenkerne, Amerik. Pferdezahn, Magdeb. Capp
ſamen 2c. unter Garantie beſter Keimfähigkeit.

Ferdinand Scharpre.
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Der Schnitt- S Modewaaren- Ausverkauf
im Gasthof um goldnen Hahn en Merseburdauert nur noch bis Mittwoch den 27. März. Um das Lager vor unſerer Abreiſe ſo viel wie möglich zu räumen, wird zu jedem nur

noch annehmbaren Preiſe verkauft.
Dieſe Gelegenheit bietet aroße Vortbeile zu Einkäufen für Confirmandinnen

S

Für die Frühjahrsſaiſon
iſt mein Lager vvn Kleiderſtoſfen, Tuchen, Buckskins, Regenman-
telſtoffen 2c. mit beſten Fabrikaten und preiswürdigſten Qualitäten reichhaltigſt ſortirt.

Ferner empfehle zur Confirmarion ſchwarze und weiße, glatte und geſtickte
Oachemir-HiCheS von 4 Mark an, Dauer Talimae
in den neueſten Facons und Regen m en zu außerordeutlich billigen Preiſen.

Merſeburg, im März. J. Schönlicht.
Das Tapeten G RoIGa aärvon H. a öä 8

Gotthardtsstr. Nr, 25.,,
empfing die diesjährigen Deſſins in ſehr reichhaltiger geſchmackvoller Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Dauerhaft gepolſterte Sophas von 39 Mark an ſind ſtets vorräthig bei
Jn meiner Werkſtatt fann noch ein Lehrling placirt werden.
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DeS räthig in dem Korbwagrenlager von

d Garstear Fectteveq,

Die neueſten Sorten von Kinderwagen,
Korbmöbeln, Reiſekörben, Damen-
körbchen, garnirte und ungarnirte Schwei- S r ee

e c
e

SeeSeee 2* S s
mehr ſind in großer

Breiteſtraße 21.
M ein

Möbel-, Spiegel u. Polſterwaaren
agazin

bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung.
Medl. Otto. A Dreyklufts Nachf.

Särmmerei-ofwerte.
Alle Sorten Gemüſe-, Gras- und Blumen-Sämereien

ſind angekommen.
Julius Thomas Neumornkt 75.

Fertige Särge,
dauerbafte Möbel, ſehr billig, ſind Roßmarkt 2 zu verkaufen.

Für Kaufrüben zahlen wir, Lieferung Herbſt 1878,
p- Centner à M. 5 Pf., gewähren 35 h Rückſtände und
Samen gratis. Ablieferung nach Belieben zu verein-
baren Contraete ſind jederzeit in unſerm Comptoire
abzuſchließen. Zuckerfabrik Schafſtädt,

Hochheim Co.
r Einem e r e men

Schuh c Sliefelwaarenlager
zur gefälligen Benutzung. Sämmtliche Artikel ſind dauerhaft gearbeitet
und kann ich hinſichtlich der Preiſe jeder Concurrenz begegnen.

Achtungsvoll
Jul. Mehne, Entenplan, Ritterſtraße Nr. ſ.

Jahrmarkts- Anzeige.
Zum bevorſtehenden Jahrmarkte treffe ich wieder mit einer Partie

Porzellan Steingut- Waaren vor dem früherRNulandt'ſchen Hauſe, Markt Nr. 51., ein und verkaufe ſelbige
wegen Räumung des Lagers zum Fabrifpreiſe.

W. Linde, Porzellanhändker.

C. Buchalla, Halle aS,
Rathhausgaſſe 18. I. (unweit des Polizeigebäudes).

Anferrigung und Lager eleganter und gediegener
h jeden Genres zu verſchiedenen aber
eſten Preiſen.

Jntereſſenten von Reitſtiefeln empfehle mich ganz beſon
ders; ſtets genaueſte Ausführung nach gegebener Vorſchrift.

ne er

c Friſche Holſteiner Kuſtern, S
Prima Astrachaner Elbcaviar,
fliessend fetten ger. Rheinlachs,
prima Limburger Fürsten -Neunaugen,
prima Russ. Sardinen Anchovis,
Sardines à l'huile,
frische Bratheringe in Gewürzsauce,
Ital. Dauer-Maronen Ital. Macaroni,
prima Magdeburger Sauerkohl,
prima Emmenthaler Schweizer, Parmeſan, Neufchateler, Edamer,

Kräuter- und prima Limburger Käſe,
Weſtfäliſchen Pumpernickel,

ſowie ſämmtliche Delicateſſen, welche die Saiſon bietet, in beſter
Qualität empfiehlt C. L. Zimmermann.Mein Lager von Rhein, Moſel, Bordeaux S Unger-
Wein bringe in freundliche Erinnerung. D. O.

Eine Partie zurückgeſetzte Kopfnadeln à St. 10, 20, 30
und 40 Pf., ſowie billige Medaillons, Kreuze,Ninge, Kämme u. ſ. i bei edaillons, Kreuze, Ohrringe,

Menriette Francke,
kl. Ritterſtraße 13.

Mein Lager

baumwollener Strickgarne
nur beſte engl. dent abrin bei Sie drunn, ſche F brikate)

NB. Bei Abnahme ganzer und halber Pfd. extra Preiſe.
M. Dürbeck (Markt).

Ein Poſten
ff. Damenkragen Stulpen

ſind in den neueſten Deſſias eingetroffen und empfehle ſolche billigſt.
M. Dürbeck.

Die Schäfte-Stepperei
von F. V. Schneider jun,

Roßmarkt 8. (Eingang Hüterſtraße),
empfiehlt alle Sorten ZJeugſchäfte in anerkannt guter Waare
zu den billigſten Preiſen. Alle andere Arten Schäfte werden naBeſtellung billig und ſauber gearbeitet. J 9
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Fiſcherſtraße Nr.
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empfing neue Sendung; ebenſo Herren- und Knaben-
Chemiſettes, Kragen und Stulpen, fertige Schürzen
in Leinen, Kattun und Moiré, ff. geſtickte Kinderſchürzen,
Lätzchen und Kragen, ſowie Damenkragen u. Manchetten.

Menriefte Vranckce,
kl. Ritterſtraße 13.

Der elternloſe 5 jährige Knabe Reinhold Jranke ſoll auf Koſten
des Landarmen Verbandes der Provinz in Pflege gegeben werden.

Ordentliche Leute, die hierzu geneigt ſind, wollen ſich mit ihren
Anſprüchen recht bald melden auf dem Rittergute Altſcherbitz bei
Schkeuditz.

Ein ordentliches Mädchen wird geſucht.
d. Bl.

Zu Oſtern können wieder einige Schüler Penſion erhalten beim
Lehrer Gutbier.

Wo? ſagt die Expedition

Achtung.
Da ich leider nicht wie andere Geſchäfts-Jnhaber in der glücklichen

Lage bin, als Grund eines reellen (2) Ausverkaufs, vorgerücktes Alter,
unerwartete Fa milienverhältniſſe oder dergl. m. angeben zu können,
jedoch aber auch Geſchäfte machen will, ſo werde von heute an wegen
Mangel an Raum mein überfülltes Lager fertiger Herren und
Knaben-Garderoben zu herabgeſetzten Preiſen verkaufen und erſuche
ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum bei Bedarf um gütigſte
Berückſichtigung.

Gleichzeitig zeige den Empfang meiner neuen Sommer- Waaren
ganz ergebenſt an.

Beſtellungen nach Maaß auf alle in mein Fach ſchlagende Artikel
werde unter bekannter Solidität nach den neueſten Facons ſchnell und

ſauber ausführen. Anton Follert,
Herren -Garderoben Magazin K Tuch Cager,

Entenplan 7.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
Merſeburg.

Der IX. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hier wird
Mittwoch den 27. d. M., Nachmittags 2 Ahr,

im obern Saale des Rathoskellers hier
mit einer öffentlichen Prüfung der Schüler geſchloſſen werden. Die
Eltern reſp. Vormünder der Schüler, die Mitglieder des landwirthſchaft-
lichen Vereins ſowie Freunde und Gönner der Landwirthſchaft und des
landwirthſchaftlichen Schulweſens werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 20. März 1878.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Zum Zapfenſtreich Donnerstag den 21. d. Abends

7 Ahr. Antreten auf dem Markfplatz.
Freitag den 22, Vormittags 9 Uhr Kirchgang.

Sammelplatz: Schloßgarten vis à vis der Altenburger Schule.
Abends 7 Uhr Feſtlichkeit und Ball in der Kaiſer-

WilhelmsHalle.
Ohne Karte hat Niemand Zutritt.

Das Directorium.

Restaurant zum halben Moncd.
Morgen zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und

Königs empfiehlt Speckkuchen und ein Glas ff. Bockbier aus der
bekannten Hofbrauerei.

9 S.W

Morgen, zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers

TanzKränzchen.
Anfang 4 Uhr, wozu ergebenſt einladet Karl Elze

II
Heute Donnerstag Schlochtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends

friſche Wurſt, es ladet freundlichſt ein E. H.
Zur guten Ouelle.

Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers u Königs Tanzmuſik.

Haſthof zum Rikler St. Heorg.
Freitag den 22 März zum Geburtstage Seiner Maj. des Kaiſers

früh 91 Uhr Speckkuchen, wozu freundlichſt einladet
C. Heuſchkel

Geh.Zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Freitag
den 22. März von Abends 7 Uhr ab Tanzmuſik, wozu ergebenſt einladet

K. Rödel.

TWrebnitg.
Freitag den 22. März Ball und Tanzvergnügen, wozu frund-

lichſt einladet W. Köscke.Eine goldene Uhr mit Kette iſt gefunden worden abzuholen Breite-
ſtraße Nr. 17. 1 Treppe.

Ein Mädchen aus anſt. Familie, welches nähen auch Maſchinen
Nähen und plätten kann, ſucht z. 1. April od. 15, Mai bei f. Herrſchaft
Stelle zu erf. Unteraltenburg 1.

Ein ordentliches Mädchen ſindet den 1. April oder T. Mai Dienſt

Ein anſtändiger junger Mann wird gegen hohen Rabatt zum Wurſt
austragen geſucht Unteraltenburg Nr. 1.

Oeffentlicher Dank.
Jm Namen der Gemeinde Göhlitzſch können wir nicht unterlaſſen,

bei dem uns am 13. d. M. betroffenen Brandunglück, wo die Scheune
der Wittwe Runkel total niedergebrannt, unſern innigſten Dank aus
zuſprechen. Jnsbeſondere Dank den umliegenden Ottſchaften, welche ſchnell
mit Spritzen und Mannſchaften herbeieilten, raſtloſe Thätigkeit anwandten,
dem Feuer Einhalt zu thun. Dank Allen, die mit hülfreicher Hand dabei
thätig waren. Der liebe Gott möge Jeden vor ähnlichen Schickſalen in
Gnaden bewahren. Nochmals unſern wärmſten Dank.

Der Ortsvorſtand.

Domkirche: Freitag den 22. März, Vormittags
16 Uhr, Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs. Feſtpredigt gehalten vom Herrn Garniſons- Pfarrer
Martius.

Stadtkirche: Donnerstag Abend 7 Uhr Faſtengottesdienſt.
Herr Paſtor Heineken.

Neumarktskirche: Donnerstag den 21. März, Nachmittags
4 Ubr Faſtengottesdienſt.

Altenburger Kirche Nächſten Donnerstag Nachmittags 53

Faſtengo'tesdienſt. eKatholiſche Kirche: Freitag den 22. März am Gebu e
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt um 9 Uhr früh Hochan
Te Deum. Um 4 Uhr Nachmittags Faſtenandacht und Predigt.

Obertribunals- Entſcheidung.
Jn einer Unterſuchung gegen eine Gutsbeſitzerin wegen Feilhalt:

von durch Zuſatz von Waſſer verfälſchter Milch hat das Obertribunal, Ia.
Abtheilung des Strafſenats, durch Erkenntniß vom 21. v. M. ausgeſprochen,
1) daß das Feilhalten von verfälſchten Nahrungsmitteln als Uebertretung
auf Grund des S. 367. Nr. 7. des Strafgeſetzes zu beſtrafen iſt, auch
wenn die Käufer die Thatſache der Beimiſchung von Waſſer zur Milch ge
kannt haben 2) daß die Frage ob und in wie weit im einzelnen Falle
durch die Beimiſchung von Waſſer eine Milchverfälſchung ſtattgefunden hat,
lediglich der thatſächlichen Beurtheilung des Richters unterliegt, ohne daß
für ihn die etwaigen Gutachten von Sachverſtändigen bindend ſind. Es
iſt ſonach gleichgiltig, ob viel oder wenig Waſſer der Milch beigemiſcht iſt
oder ob Sachverſtändige bekunden daß ein gewiſſer Zuſatz von Waſſer
in dem vorliegenden Falle waren es 5 Procent gebräuchlich ſei und die
Milch nicht verſchlechtere auch iſt es unerheblich ob der Käufer um dieſe
Beimiſchung der Milch mit Waſſer gewußt habe, da ſchon das Feilhalten
gefälſchter Nahrungsmittel an ſich, auch wenn dieſelben gar nicht verkauft
werden, ſtrafbar ſei. Nur für den Thatbeſtand des Betruges würde die
Kenntniß oder Unkenntniß des Käufers in Betracht kommen.

Aus der Provinz und Amgegend.
Suhl, 17. März. Das königliche Kriegsminiſterium hat den hie-

ſigen Magiſtrat benachrichtigt, daß die von den Behörden der Stadt Suhl
in einem Jmmediatgeſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer ausgeſprochene
Bitte, die hieſigen Gewihrfabriken mit Rückſicht auf die Nothlage noch ſo
lange mit einem jährlichen Auftrage zu verſehen bis durch Fertigſtellung
der Bahn es möglich ſei, neue Jnduſtrien einzuführen, leider nicht erfüllt
werden könne. Die Noth iſt hier groß. Der Oberpräſident der Provinz,
Freiherr von Patow, hat für die Nothleidenden 100 Mk. eingeſandt.
Wie es heißt, ſoll eine allgemeine Sammlung veranſtaltet werden.

Herzberg, 16. März. Der hieſige Gewerbe Verein veranſtaltet
in den Tagen vom 26. Mai bis 12. Juni e. hierſelbſt eine Ausſtellung
a. von Gegenſtänden, die in den Werkſtätten hieſiger Gewerbetreibender
angefertigt ſind u. b. von Handels Artikeln aller Art. Mit dieſer Aus
ſtellung wird eine am letzten Ausſtellungstage ſtattfindende Verlooſung von
Gegenſtänden der Ausſtellung verbunden ſein. Ausſteller kann ſein jeder
Gewerbtreibende und jeder Lehrling Herzbergs. Jm Laufe der Ausſtellungs-
zeit findet eine Prämiirung ſtatt und zwar an erſtere durch Vertheilung
von Medaillen und Anerkennungs Diplomen an Lehrlinge durch Aus
händigen von Geld in Sparkaſſen Büchern ſowie geldwerthen nützlichen
Gegenſtänden. Das Eintrittsgeld iſt auf 10 Pfg. à Perſon feſtgeſetzt;
an drei ſpäter noch bekaynt zu machenden Tagen darf der Beſuch der
Ausſtellung jedoch unentgeltlich geſchehen.

Deſſau, 16. März. Jm Saale des herzoglichen Schwurgerichts
hofes fand heute in Gegenwart eines zahlreichen Auditoriums die Ver
handlung gegen die ehemaligen Directoren der Gewerbebank 1) Friedrich
Fiedler, Stadtrath a. D. und Oekonom 2) den Kaufmann Moritz Stein
dorff, jetzt in Bremen wohnhaft, wegen Veruntreuung und Betruges in
idealer Concurrenz in mehr als 40 Fällen, ſowie 3) gegen die Commis
Fritz Buhlich und Friedrich Schneider wegen Betruges in zwei Fäl'
ſtatt. Den Vorſitz des Gerichtshofes führte der Gerichtsratb Heiſſarz
Staatsanwaltſchaft vertrat der Staatsanwalt Siegfried, als Vert*
für die Angeklagten Fiedler, Steindorff und Schneider fungirte en
walt Emil Campe aus Bernburg, für den Buhlich der Rechen, der
Lezius aus Cöthen. Die Verleſung der Anklageſchrift nahm lagen
Zeit in Anſpruch. Als Belaſtungs Momente galten die Büchen Fluch
ſo gravirenden Mittheilungen der Reviſoren der Geſchäfts achte eine
die Ausſagen der Curatoren des ehemaligen unglücklichen Ge ſchmutzige
Der Antrag der herzoglichen Staats Anwaltſchaft lautete fü
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veiden ehemaungen Virecroren auf v Jayr Gefängniß, für die beiden
Commis je auf 4 und 6 Wochen Gefängniß. Die Vertheidigung plai-
dirte auf Freiſprechung. Das ſpät Abends publicirte Erkenntniß des Ge
richtshofes lautete gegen die beiden Angeklagten Fiedler und Steindorff
auf ſchuldig in faſt allen Fällen und auf Gefängnißſtrafe von 4 Jahr
4 Monaten. Dagegen wurden die Mitangeklagten Schneider und Buhlich
freigeſprochen Die Verurtheilten haben bereits Berufung beim herzog-
lichen Oberlandesgericht angemeldet.

Vermiſchtes.
Zürich. (Ein Kampf auf dem Züricher See.) Jn den Berner

Blättern wurde vor einigen Tagen mitgetheilt, daß drei junge Semina-
riſten von Zürich letzten Sonnabend auf einer Kahnfahrt bei Küßnacht
auf dem Heimwege im Züricher See ertrunken ſeien. Laut dem „Winter
thurer Landboten“ beginnt ſich ein ſchrecklicher Schatten über dieſes Drama
zu legen. Alles deutet darauf hin, daß die drei jungen Leben einem
Bubenſtück zum Opfer gefallen. Thatſache iſt, daß der eine der jungen
Leute der Bräutigam einer Wirthstochter in Grimbach war, was Anlaß
zu einem Streit mit den Burſchen des Ortes gegeben. Letztere verfolgten
ſie, auf dem See kam es zu einem Kampf, ihr Kahn wurde von den
Verfolgern umgeſtürzt und ſie fanden auf dieſe Weiſe den Tod. Es haben
bereits mehrere Verhaftungen ſtattgefunden ebenſo ſollen ſeitens eines
der Verhafteten ſchon Ausſagen gemacht worden ſein, welche auf dieſelben
ein ſehr verdächtiges Licht werfen.

Olderſum, 7. März. (Verurtheilung wegen der Norderneyer
Revolte.) Wegen der im vorigen Herbſt ſtattgehabten Revolte auf Nor
derncy wurde geſtern die Anklage vor dem Schwurgericht verhandel:.. Es
waren 15 Fiſcher in Anklageſtand wegen Landfriedensbruchs geſetzt ſämmt
liche andere (über 100) waren nach kurzer Haft entlaſſen worden. Am

October v. J. demolirten etwa 200 norderneyer Fiſcher dem Fiſch
Oterendorp das Haus, weil er ſeine Fiſche von Holländern kaufte,
chaluppen ſie ebenfalls zerſtörten. Nachdem die Beweisaufnahme
n, warnte der Kronanwalt die Geſchworenen ſich durch Mitleid
laſſen. Es läge ein Verbrechen vor, welches nicht mit milden

angeſehen werden könne. Er beantragte 1 Jahr Zuchthaus.
Bertheidiger beantragte die niedrigſte Strafe und Anrechnung der 4

ate Unterſuchungshaft. Der Gerichtshof erkannte, nachdem die Ge-
drenen die Schuldfrage bejaht und mildernde Umſtände abgelehnt
en, gegen die zwölf Hauptangeklagten auf je 1 Jahr Zuchthaus

ad gegen die drei weniger Compromittirten die ſich nur an der Zu
ſammenrottung betheiligt hatten auf je acht Monate Gefängniß ohne
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Die vier holländiſchen Kapitäne,
deren Schiffe demolirt waren, erhielten durch die Reichsregierung den
durch Sachverſtändige abgeſchätzten Schaden bereits Weihnachten vorigen
Jahres erſetzt; Herr Oterendorp hat durch die Gemeinde eine Entſchädi-
gung von 3000 Mark erhalten.

Der Darmſtädter „Allgemeinen Militair- Zeitung“ wird geſchrieben:
„Die Gebrüder Mauſer in Oberndorf am Neckar, denen die deutſche Jn
fanterie ihre gegenwärtige Hauptwaffe verdankt, haben eine neue wichtige
Erfindung gemacht. Nachdem ſie nämlich vor etwa einem Jahre ine
Piſtole conſtruirt hatten für deren allgemeine Einführung im Heere ſich
nur geringe Ausſichten darboten, haben dieſelben ſtrebſamen Waffen
Fabrikanten den Gedanken erfaßt und ausgeführt, einen kriegsbrauchbaren
Revolver zu erfinden. Die Waffe iſt in verhältnißmäßig kurzer Zeit in
allen ihren Einzelnheiten feſtgeſtellt worden und ſoll ſich bereits als durch
aus brauchbar erwieſen haben, ſo daß die Erfinder dieſelbe der Regierung
zur Prüfung anbieten und die Patent- Ertheilung nachſuchen wollen.
Auch der Geheime Commiſſionsrath von Dreyſe in Sömmerda hat für
eine neue techniſche Erfindung ein Patent nachgeſucht und erhalten die
ſelbe beſteht in einer ſelbſtthätigen Schloß Conſtruction für Hinterladungs
Waffen mit ſenkrechter Kammerbewegung. Endlich hat Herr E. A.
Biydges in Berlin ein Patent für ein Hinterladungs-Gewehr neuer Con
ſtruction erhalten die Eintragung deſſelben in die Patentrolle iſt bereis
erfolgt.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 18. Abends mit den Mitgliedern

der Königlichen Familie der Vorſtellung im Opernhauſe bei empfing am
19. Vormittags zunächſt einige höhere Offiziere des Gardecorps zur Ab-
ſtattung perſönlicher Meldungen, ſowie die Hofmarſchälle und den Polizei
Präſidenten zum Vortrage hatte dann eine längere Conferenz mit dem
Chef der Admiralität, Staatsminiſter von Stoſch und arbeitete mit dem
Generalmajor v. Albedyll.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird am 22. d. M. zu ſeinem Geburtstage
die Gratulationen in nachſtehender Reihenfolge entgegennehmen Um 10
Uhr erſcheinen die Mitglieder der königlichen Familie und die höchſten frem-
den Fürſtlichkeiten, um 10 Uhr der geſammte königliche Hof, um 11
Uhr die Generale und die Militairbevollmächtigten, um 112/, Uhr
die Commandeure der Leibregimenter, um 11 Uhr die activen Staats
miniſter, um 12 Uhr die landſäſſigen Fürſten und deren Gemahlinnen.
Zur Feier des Tages findet Nachmittags 4 Uhr Familientafel im kronprinz-
lichen Palais und um dieſelbe Zeit Marſchallstafel im königlichen Schloſſe
ſtatt. Abends 9 Uhr iſt bei den Majeſtäten im Weißen Saal des kgl.
Schloſſes eine Soirée, verbunden mit Theatervorſtellung und Concert

Das neue Reichskanzlerpalais wird durch das Diner zu Kaiſers
urtstags eingeweiht werden. Gewiß ein ſehr ſchöner Act der Einweihung
gönen Räume. Zu der am nächſten Sonnabend ſtattfindenden parla-

hen Soirée werden dem Vernehmen nach Einladungen ergehen an
jeder des Reichstags Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes.

Reichstage iſt die Vorlage wegen des Baues von Eiſenbahnen
tthringen zugegangen.

geordnetenhauſe nahm am 18. der Abg. Lasker vor dem
ie Tagesordnung das Wort, um eine frühere Aeußerung, die
Verurtheilung des Herrn v. Dieſt Daber im Hauſe gemacht,

richtig zu ſtellen. Das Haus trat hierauf in die Berathung der Geſetz
entwürfe, betr. die Regulirung des ſtandesherrlichen Rechtszuſtandes der
fürſtlichen Häuſer zu Bentheim Tecklenburg und zu Sayn Wittgenſtein-
Berleburg. Während Abg. Windthorſt (Meppen) die Rechte, die die Vor
lagen den ehemals reichs unmittelbaren Häuſern einzuräumen beabſichtigen,
für zu eng begrenzt erklärte, bekämpfte Abg. Eberty dieſelben von Paragraph
zu Paragraph als zu weitgehend. Die Majorität nahm die Geſetzentwürfe
im Weſentlichen unverändert nach den Anträgen der Commiſſion an.
Es folgte hierauf die Berathung des Antrages Lyékowski, welcher die
Staatsregierung auffordert, die ſchleſiſche Kohle für die landwirthſchaftliche
Induſtrie in Weſt und Oſtpreußen durch ausreichende Ermäßigung des
Kohlentransporttarifs zugänglich zu machen. Gegen den Antrag ſprachen
die Abg. Hirſch und Dr. Frhr. v, d. Goltz, für denſelben außer dem An
tragſteller der Abg. Dr. Serlo. Der Abg. Dr. Hammacher beantragte
die Verweiſung an die Budget-Commiſſion, ſchließlich zog der Abg. v. Lys-
kowski ſeinen Antrag zu Gunſten der von dem Abg, Dirichlet eingebrachten
Faſſung zurück. Der Antrag Dirichlet (die königliche Staatsregierung auf
zufordern, zu unterſuchen, ob es unter Berückſichtigung der Rentabilität den
Staatsbahnen möglich ſei, die inländiſchen Kohlen dem oſt und weſtpreu-
ßiſchen Markt zu erſchließen) wurde hierauf mit großer Majorität angeg gnommen. Den Schluß der Berathungen bildeten die Wahlprüfungen. Jn
der Sitzung am 19, wurde zunächſt der NachttagsEtat ohne Diecuſſion
in dritter Leſung genehmigt und beſchäftigte ſich darauf das Haus mit dem
aus dem Herrenhauſe zurückgelangten Ausführungsgeſetze zum deutſchen
Gerichtsverfaſſungsgeſetz. Es erhoben ſich bei den einzelnen Paragraphen
längere Debatten und ſtimmte das Haus im Allgemeinen den Beſchlüſſen
des Herrenhauſes zu. Nur in zwei weſentlichen Punkten wurden die vom
Herrenhauſe abgeänderten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wieder hergeſtellt.
Jm 8. 22. hatte das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, daß die Sitze der
Amtsgerichte durch Geſetz, die Vezirke durch den Juſtizminiſter gebildet werden
ſollen. Das Herrenhaus hatte dies dahin geändert, daß dieſe Sitze durch
Königl. Verordnung beſtimmt werden. Auf Antrag des Abg. v. Köller
ſtellte das Haus mit 213 gegen 165 Stimmen ſeine früheren Beſchlüſſe
wieder her. Den S. 51 der dem Oberlandes- Gericht in Berlin die Zu
ſtändigkeit der Reviſion in Strafſachen zuweiſt, hatte das Abgeordnetenhaus
geſtrichen, das Herrenhaus wieder hergeſtellt. Auf Antrag des Abg Windt-
horſt (Bielefeld) beſchloß das Haus auch in dieſem Falle, trotz der Erklärung
des Juſtizminiſters, daß das Geſetz ohne S. 51. für die Regierung unan
nehmbar ſei, die abermalige Streichung des S. mit 194 gegen 187 Stimmen.
Die übrigen Beſchlüſſe ſind geringerer Tragweite. Es wurden demnächſt
noch die Geſetzentwürfe, betr. die Regulirung des ſtandesherrlichen Rechts
zuſtandes der Fürſten zu BentheimTecklenburg und SaynWittgenſtein in
dritter Berathung genehmigt.

Unmittelbar nach Schluß der Sitzung am 19. wurde in dem Abge
ordnetenhauſe ein Miniſterrath abgehalten, welchem auch der Fürſt Bismarck
und der Präſident des Reichskanzleramts Staatsminiſter Hofmann beiwohnten.

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am 18. mit
dem aus dem Abgeordnetenhauſe in veränderter Faſſung herübergekommenen
Forſtdiebſtahlsgeſez. In der Generaldiscuſſion traten Graf v. Kospoth
Burau, Graf zu Lippe und Graf Brühl gegen, Frhr. v. Mirbach, v.
Knebel, Döberitz, v. Winterfeld und Wever für die Annahme der Beſchlüſſe
des andern Hauſes ein. Daſſelbe thaten die Regierungscommiſſarien Geh.
Räthe Oehlſchläger und Löwe. Der Geſetzentwurf wurde ſchließlich en bloc
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. Jn der Sitzung am
19. wurde ohne erhebliche Discuſſion die Synodalordnung für Schleswig
Holſtein und den Reg. Bezirk Wiesbaden auf Antrag des Dr. Veſeler
en bloc angenommen.

In Beſtätigung der Mittheilung über die Sr. Majeſtät dem Kaiſer
von dem Papſte Leo XIII. zugegangene Anzeige von deſſen Beſteigung des
päpſtlichen Stuhles und eine ſich daran knüpfende Zuſchrift, meldet man
der „Nat. Ztg.“ aus München, daß die Zuſtellung der betreffenden Schreiben
durch Vermittelung der baieriſchen Regierung erfolgte, welche bekanntlich in
regelmäßigem diplomatiſchen Verkehr mit dem Vatican ſteht.

Ausland.
Jn der am 18 März ſtattgehabten öffentlichen Sitzung der unga

riſchen Delegation begründete der Delegirte Falk den von ihm geſtellten,
bereits bekannten Beſchlußantrag in Betreff des 60-Millionencredits. Die
Redner, welche zum Wort Grgten ſprachen ſich faſt durchweg für die
Bewilligung des geforderten Credits aus, obſchon ſie an der Hoffnung einer
friedlichen Löſung feſthielten. Von dem Grafen Szecſen wurde ein amen
dirter Beſchlußantrag in Bezug auf die Bewilligung des Credits eingebracht.
Die Debatte gedieh nicht zum Schluſſe, ſondern wird am 19. fortgeſetzt.

Dem Bürgermeiſter und dem Gemeinderath in Gent, welche gegen
einen Hirtenbrief des Biſchofs proteſtirt hatten, in welchem der Unterricht
in den Gemeindeſchulen dieſer Stadt angegriffen worden war, wurde am
17. der Dank der Einwohnerſchaft öffentlich dargebracht. Die Kundgebung,
an welcher ſich eine ſehr zahlreiche Menge betheiligte, verlief in der größten
Ordnung und Ruhe.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat am 16. mit 331 gegen
67 Stimmen den Geſetzententwurf, betreffend die Bewilligung von Mitteln
zum Rückkauf von Secundärbahnen angenommen. Durch dieſen Geſetz
entwurf wird die Regierung zur Aufnahme einer 3 procentigen amortiſirbaren
Anleihe bis zur Höhe von 500 Millionen Fres. ermächtigt. Die Emiſſion
hat je nach dem Bedürfniſſe nach und nach zu erfolgen. Der Senat hat
am 18. den Geſetzentwurf über den Belagerungszuſtand in der von der
Deputirtenkammer beſchloſſenen Faſſung angenommen. Ueber die Be
theiligung Frankreichs am bevorſtehenden Congreſſe erfährt man, daß der
Miniſter des Aeußern, Waddington, feſt entſchloſſen iſt, ſelbſt und begleitet
von den hervorragendſten Beamten ſeines Miniſteriums nach Berlin zu gehen
und mit dem Grafen de St. Vallier an den Congreß Berathungen Theil
zu nehmen.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Peilage zum 35. Stück des Merſeburger RKreishblatts 1878.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 18. Schapkanzler Northcote
auf eine Anfrage Williams, unter den beſtehenden Verhältniſſen erachte die
Regierung ſich für berechtigt, die Flotte in der Nachbarſchaft von Konſtan-
tinopel zu belaſſen. Dem Deputirten Hanbury entgegnete Northcote, die
ruſfiſche Regierung habe die Zulaſſung Griechenlands zur Conferenz nicht
verweigert, wohl aber die Frage aufgeworfen, auf welchem Fuße der Ver
treter Griechenlands zu der Conferenz zuzulaſſen wäre. Jm weiteren Ver-
laufe der Sitzung kündigte Campbell an, daß er am Donnerstag die Regierung
darüber interpelliren werde, ob ſie beabſichtige, das Blutvergießen in den
türkiſchen Provinzen zu verhindern, bis der Congreß die Stellung derſelben
geregelt haben werde. Jm Oberhauſe richtete Lord Granville die Frage
an die Regierung ob die Ratification des Friedensvertrages erfolgt ſei,
und wann die Regierung die Mittheilung der Bedingungen erwarte. Lord
Derby erklärte, der Friedensvertrag ſei ratificirt worden, was die zweite
Frage angehe, ſo werde er dieſelbe in der nächſten Sitzung beantworten.

Die engliſche Regierung hat gegen ein Vorrücken der ruſſiſchen Truppen
in der Richtung der Dardanellen und des Vosporus in Petersburg Proteſt
erhoben.

Der Kantonalrath in Zürich hat am 15. nach dreitägigen Berathungen
die für die Gotthardt Bahn geforderte nachträgliche Subvention von
800,000 Fres. mit großer Majorität unter der Vorauſetzung bewilligt,
daß das Luzerner Programm zur Ausführung gelange und auch die Bundes-
ſubvention bewilligt werde.

Der Kaiſer von Rußland hat am 16. Reouf Paſcha empfangen.
Die Vollzugs Urkunden des ruſſiſch türkiſchen Friedensvertrages ſind am
17. ausgewechſelt worden, die Veröffentlichung erfolgt, ſobald derſelbe den
Großmächten mitgetheilt worden iſt. Jn Bezug auf die von Griechenland
beanſpruchte Theilnahme am Congreſſe herrſcht in der ruſſiſchen Diplomatie
die Anſicht, daß Griechenland nicht eine zugehörige Partei des Congreſſes,
gleich den Großmächten werden könne, nichts ſtände aber im Wege, daß
Griechenland und die Staaten zweiten Ranges ihre Jntereſſen durch Delegirte
beim Congreſſe wahrnehmen ließen. Für die allmählige Rückkehr der
ruſſiſchen Armee aus der Türkei ſind bereits die erforderlichen Vorbereitungen
getroffen. Die Garde ſetzt ſich zuerſt in Bewegung und wird einige Zeit
in der Nähe von Kiew Ruhequartiere beziehen. Der Petersburger Ma-
giſtrat iſt auf Befehl des Miniſters des Jnnern zur Aufſtellung von Liſten
ſolcher Perſonen geſchritten welche für geeignet erachtet werden, Stellungen
als Offiziere in der Miliz, falls dieſelbe aufgeboten wird, zu bekleiden.

Petersburg, 17. März. Die Ratificationsurkunden des ruſſiſch
türkiſchen Friedensvertrages ſind heute ausgewechſelt worden, die Publication
des Vertrags wird erfolgen, ſobald derſelbe den Großmächten mitgetheilt
worden iſt. Reouf Paſcha tritt ſofort die Rückreiſe nach Conſtantinopel an.
Für die allmähliche Rückkehr der ruſſiſchen Armee in der Türkei ſind bereits
die erforderlichen Vorbereitungen getroffen.

Petersburg, den 18. März. Die Specialcouriere, durch welche
der Präliminar Friedensvertrag von San Stefano den fünf Großmächten
mitgetheilt wird, werden morgen von hier abreiſen.

Die rumäniſche Regierung ſteht mit den ruſſiſchen Behörden wegen
der für Renutzung der Poſt Telegraphen und Eiſenbahn Einrichtungen ſchul-
digen Summen und wegen Entſchädigung der rumäniſchen Grundbeſitzer in
Unterhandlung. Die Pforte hat das Anerbieten der Regierung betr.
die Auswechſelung der Gefangenen, angenommen, jedoch iſt die Ausführung
dieſer Maßregel wegen Einwendungen ſeitens Rußlands noch hinausgeſchoben
worden. Die Deputirten und Senatoren haben am 15. eine außerpar-
lamentariſche Sitzung abgehalten in welcher die Regierung die Schwierig-
keiten der Lage Rumäniens im Falle eines europäiſchen Krieges auseinander-
ſetzte. Am 16 wurde den Kammern ein Geſetzentwurf über die Er-
richtung eines neuen Miniſteriums eingebracht, deſſen Aufgabe die Verwal-
tung der Staatsdomainen und der Landwirthſchaft ſein ſoll. Das Miniſte-
rium der öffentlichen Arbeiten ſoll in ein Miniſterium für Straßen und
Communicationen umgewandelt werden und die Leitung des Eiſenbahn,
Poſt und Telegraphenweſens übernehmen.

Die in Conſtantinopel herrſchende Gährung und die ſtattgehabte
Verbreitung aufrühreriſcher Plakate hat die Regierung veranlaft, militairiſche
Vorkehrungen zu treffen insbeſondere Patrouillengänge bei Tag und bei
Nacht anzuordnen. Man erwartet die Ankunft der Truppen, die in Schumla
und Varna ſtanden, ſowie 16000 Egypter. Die ruſſiſchen Truppen haben
am 17. den Fluß zwiſchen Makrikoi und San Stefano überſchritten und
3 Ortſchaften bei Makrikoi beſetzt. Andere ruſſiſche Truppentheile ſind in
Domasdere in der Nähe von Bujukdere angekommen, wo die Yacht „Czar“,
der „Eryklik' und zwei Torpedofahrzeuge ankern. Einer Beſetzung
Bujukderes durch ruſſiſche Truppen ſoll die türkiſche Regierung bis jetzt nicht
zugeimmt haben. Jn Tſchataldja, Tſchekmedie und in der Umgegend
San Stefano ſind am 18 25000 Mann ruſſiſche Truppen eingetroffen,
um einen Theil der ruſſiſchen Garde zu erſetzen, welcher ſich nach Odeſſa
einſchifft. Die türkiſchen Truppen haben am 17. die bei Jenidſche in
Theſſalien und bei Katering in der Nähe von Salonichi befindlichen Jnſur-
genten zurückgeſchlagen. Bei Volo wurden 1500 Mann ans Land geſetzt.

Der engliſche Conſul in Adrianopel Blunt iſt am 17. in Conſtantinopel
angekommen da die Ruſſen in Anbetracht der dermaligen Verhältniſſe es
ablehnen, das Conſularcorps in Adrianopel und Philippopel anzuerkennen.

Der ſerbiſche Miniſter Riſtics wird ſich am 21. in einer beſonderen
Sendung nach Wien und von dort möglicher Weiſe nach Berlin begeben.

Zum 22. März 1878.
Einundachtzig Jahre ſind ſeit dem Tage verfloſſen, an welchem unſer

Kaiſer Wilhelm das Licht der Welt erblickte. Fürwahr, eine lange Zeit!
Nur wenigen Menſchen iſt es vergönnt, ſo viele Jahre zu erleben, und die
Zahl der Fürſten, die auf dem Herrſcherthrone ein ſo hohes Alter erreicht
haben, iſt äußerſt gering. Unſer Kaiſer aber ſteht, trotz ſeiner einundachtzig
Jahre, noch in volgännlicher Kraft und, wie der
gchegte a und Wünſche verwirklicht hat, ſo genießt

er bis dieſen Augenblick als der hohe Träger der Krone und nicht weniger
als Menſch wegen ſeiner perſönlichen Eigenſchaften in hohem Grade das
u Vertrauen, die hingebende Liebe und die unbedingte Verehrung ſeines
Volkes.

Darum begrüßt das deutſche Volk den 22 März, den Geburtstag
des Kaiſers in froher Bewegung. Was alle patriotiſchen Herzen dabei
erregt, hat nichts gemein mit dem hohlen Lärm offiziellen Prunkes oder
mit den glatten Tönen höfiſcher Schmeichelei. Der Tag an welchem der
erſte Herrſcher des einigen Deutſchlands ſein einundachtzigſtes Lebensjahr
vollendet iſt ein denkwürdiger Schickſalstag auch in den Annalen der Nation.
Und wenn das Volk dieſen Tag feſtlich begeht, ſo iſt der Beweggrund nicht
in ſerviler Geſinnung, ſondern in einer tiefen und vollberechtigten Gemüths
ſtimmung zu ſuchen.

Kaiſer Wilhelm wurde am 22. März 1797 als der zweite Sohn des
damaligen Kronprinzen nachherigen Königs Friedrich Wilhelms III. und
der Königin Luiſe zu Berlin geboren. Mehr als zehn Decennien ſind
ſeitdem verfloſſen. Das Leben auf welches Kaiſer Wilhelm an ſeinem
zweiundachtzigſten Geburtstage zurückblickt, iſt in ſeinen weltgeſchichtlichen
Kataſtrophen und Wendungen ein Epos wie es erhebender und erſchüttern-
der keines Dichters Kunſt zu erſinnen vermag. Das erſte Jahrzehnt dieſes
Lebens trägt den Namen Jena, das zweite die Namen Leipzig und Waterloo.
Es folgte dann eine Reihe von Decennien, die meiſt minder bedeutend an
großen Schickſalswendungen geweſen, aber doch für den Kaiſer manche
Erinnerung auch trübe Erinnerungen zurückgelaſſen haben werden.
Erſt wieder die beiden letzten Jahrzehnte brachten gewaltige hiſtoriſche Ereigniſſe,

die an Bedeutung nicht geringer wie Jena, Leipzig und Waterloo in der
Geſchichte daſtehen: das ſiebente Jahrzehnt Königgrätz, das achte Gravelotte
und Sedan. Und zwiſchen dieſen wie Markſteine in der Entwicklung
unſeres Volkes daſtehenden Schlachttagen erblicken wir von Memel bis
Verſailles das thatenreiche Leben des Kaiſers eine Heldenlaufbahn, wie
ſie glän ender und prahleriſcher die gierige Haſt dieſes oder jenes Eroberers,
aber beſcheidener, feſter und doch in ihren Folgen ſegensreicher und uner
meßlicher nie eines Menſchen Fuß beſchritten hat. Jn dieſem Fürſtendaſein
ſpiegelt ſich das höchſte Glück und das tiefſte Leid des irdiſchen Daſeins,
nichts Menſchliches iſt ihm fremd geblieben zwiſchen ſchwindelnden Höhen
und gefahrvollen Tiefen wand ſich mühſam der ſchwere Weg der Pflicht,
aber Kaiſer Wilhelm folgte ihm ohne Jrren und Wanken; er ſtrebte alle
Zeit nach dem Höchſten was ein irrender Menſch erſtreben kann, ſei er wie
boch oder wie niedrig immer geboren, nämlich ſeine Pflicht zu thun, die
bittere, harte und doch allein befreiende, die Seele befriedigende erlöſende
Pflicht Der Lorbeer des Siegers und die Krone des Herrſchers haben
auf dem Angeſicht dieſes Fürſten niemals die einfache Klarheit der menſch
lichen Züge überſchattet und verdunkelt im Gegentheil, je blätter und
blüthenreicher ſein Lorbeerkranz wurde, je mehr ſeine Herrſchermacht wuchs,
deſto klarer zeigte ſich ſtets die menſchliche Milde ſeines Gemüthes. Das
iſt das Geheimniß der Popularität des Kaiſers, deswegen ſchlagen ihm alle
deutſchen Herzen in freier Ehrfurcht freudig entgegen.

Nicht als ein jugendlicher, von brennendem Ehrgeize getriebener Held,
wie Alexander von Macedonien, nicht ein düſterer Jmperator mit dem
Streben nach We therrſchaft, wie Napoleon J., ſondern als ein beſcheidener,
ernſter Mann, dem Glück und Größe erſt aus dem wohlbeſteliten Acker
eines langen Lebens entſproſſen ſo wurde Kaiſer Wilhelm der Wieder
erwecker des deutſchen Reiches für welches es ein characteriſtiſches und
ſegenverheißendes Symptom iſt, daß es von vorn herein proclamirt worden
iſt als ein Reich des Friedens. Das ganze Daſein unſeres Kaiſers iſt eine
Kette von Velegen zu jenem alten Saße, der da behauptet, daß nicht nur
alles echte Glück, ſondern auch jeder dauernde Erfolg nur dem zufälit, der
ihm nachſtrebt in ehrlicher, ernſter, unabläſſiger, unſcheinbarer Arbeit.
Dieſes Streben ließ ihn, den das Geſchick auf einen Thron geſetzt hatte,
eine große weltgeſchichtliche Laufbahn beſchreiten, noch in Lebenstagen in
welchen die meiſten Menſchen nichts mehr erſehnen und genießen können
als die Ruhe des Greiſenalters.

Ja, er iſt ein Greis, aber wie die körperliche Rüſtigkeit, ſo iſt ihm
auch die lebendige Friſche des Geiſtes geblieben und ſo ſteht er heute, als
der Mächtigſte der Fürſten Europas ehrfurchtgebietend und ſegenſpendend
da, ehrfurchtgebietend durch ſeine Stellung und ſeine perſönlichen Eigen
ſchaften, ſegenſpendend durch ſein unausgeſetztes Wirken für die friedliche
Geſtaltung der Gegenwart und Zukunft Möge ihm noch lange beſchieden
ſein, die Früchte ſeines Wirkens zu ſehen und mit innerer Befriedigung zu
genießen. Das iſt der Wunſch, der heute durch ganz Deutſchland klingt!
Angeſichts des 22. März ruhen die Waffen, die Kämpfe der Parteien die
Gedanken von Millionen ſchweben grüßend und wünſchend um das Haupt
des deutſchen Kaiſers, ſie kommen aus treueſten Herzen möge ihnen die

Papierſcheine vor den Poſthalter hinlegte.

Erfüllung ſicher ſein! (ABC.)Alte Liebe.
Erzählung von Alice Kurs.

(Fortſetzung.)
„Grüß Gott Sternenwirth,“ rief er mit fetter Stimme, „gelt, Du

biſt halt ein pünktlicher Zahler!“
Der Angeredete erwiderte nur undeutlich den Gruß, ließ ſich ſchwer

auf die Bank fallen und beſtellte Wein. Die Schaffnerin brachte das
Verlangte und ſtellte ein paar trüb brennende Kerzen auf den Tiſch zwiſchen
e denn draußen ſenkte ſich die frühe Dämmerung des Herbſtes
nieder.

„Hier iſt's halt gemüthlich begann der Dicke wieder, ſeinſeidenes Halstuch lockernd, „und wan in ſowatz
Jgnatz nickte nur, der Neid ſchnürte ihm die Kehle zuſammen

ja der reiche Staubinger, der konnte es immer gemüthlich haben der
hatte immer Glück gehabt im Leben, der brauchte ſich nicht zu plagen
brauchte nichts zu verbergen war frei und ledig. Einen Fluch
unterdrückend, griff er in die Taſche ſeines Wammſes und brachte eine
Brieftaſche zum Vorſchein, aus der er ein paar abgegriffene ſchmutzige



„Jſt das alles Huber?“ fragte der, die lange ſchwarze Cigarre an
der er rauchte, einen Augenblick aus dem Munde nehmend.

Der Wirth ſchlug die Augen nicht auf.
„Mehr konnt' ich nicht zuſammenbringen Staubinger, nimm's, es

iſt mir ſauer geworden.“
„Das heißt ſchob der Andere ruhig ein, „Du haſt Dir alleweil

wieder wo anders geborgt.“
„Nein! Seit ein paar Monaten ſchaut meine Frau ſelbſt in der

Wirthſchaft nach das hat etwas eingebracht Hätt' ich nur nicht ſo
verteufelt viel Unglück gehabt!“

„Wär ich nicht ſo verteufelt leichtſinnig geweſen Sternenwirth,
ſagt lieber.“

Der Wirth ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, ſtürzte ſein Glas
Wein hinunter und ſchaute mit blitzenden Augen in das unerſchütterliche
verſchwommene Geſicht ſeines Gefährten.

„Nun meinetwegen denn, wär ich nicht ſo jung und ſo leichtſinnig,
hätt' ich nicht hier und da borgen müſſen, um das Eine mit dem Andern
zu decken, dann möcht's jetzt gehen, und ich käm wohl heraus. Aber
dafür ſitzt mir die Franzi jetzt auf dem Genack und wirthſchaftet, und
rechnet, und ſchreibt ſelber ſteife Zahlen und fragt und quält mich. Das
Komödieſpielen und das Verbergen ihr gegenüber dazu bin ich ver
dorben, das bringt mich noch unter die Erd!“

Der Poſthalter hatte mit hochgezogenen Brauen zugehört: „Glaub's
ſchon“ bemerkte er gleichmüthig „ein böſes Weib kann unſer Einem
die Tag' vergällen, aber ein braves oft noch mehr! Bin froh', daß mein's
vernünftig genug geweſen iſt, ſich bald da droben neben die Kirchen zu
betten. Mir guckt Keiner in die Wirthſchaft, oder mißgönnt mir ein
Glaſel im Wirthshaus. Toni, mein Bub geht die eigenen Weg', weiß
ja, daß für ihn geſorgt iſt

Der Sternenwirth athmete erleichtert auf. So guter Laune hatte
er ſich ſeinen Gläubiger, den er recht wohl kannte. nicht vorgeſtellt.

„So kannſt mir alſo deſto eher eine Weil' Ruh' geben mit der
Summe,“ ſagte er an die letzten Worte des Poſtmeiſters anknüpfend.

„Das hab ich juſt nicht gemeint,“ verſetzte ſein Gegenüber noch
ruhiger und freundlicher als bisher. „Schau, Nazy, ich bin ein gut-
müthiger Menſch, und helf ein Andern aus der Patſch, aber ſicher muß
ich doch dabei gehen, Nazi, ganz ſicher das hab' ich mein Tag ſo
gehalten. Und bedenk', da iſt der Toni den ich nicht ſchmälern möcht
im Erbe.“

„Für den iſt ja geſorgt ſchob der Huber, deſſen Herz zu klopfen
anfing etwas bitter ein.

„Laß' mich's bedenken,“ meinte der Dicke mit einem raſchen Seiten-
blick, „trink noch einen Wein derweil!“

„Jch mag nicht
„Soll ich traktiren
„Erſt recht nicht, ich kann ſchon bezahlen!“
Er wollte aufſpringen, aber der Poſthalter drückte ihn nieder und

mit einiger Schwerfälligkeit ſeine gewichtige Perſon erhebend, ging er zu
dem Eckſchrank, aus dem er einen hölzernen Becher holte. Ueber des
Jgnotz Geſicht lief ein Zucken.

„Wollen's auswürfeln, wer den Wein zahlt ſchlug er lachend vor.
Der Stergenwirth ſchüttelte den Kopf. „Jch mag nicht!“
„Haſt keine Erlaubniß jetzt mehr
„Was denkfſt von mir?“
Er griff haſtig nach dem Becher, der Andere ſetzte ſich die Würfel

klapperten und fielen, der Poſthalter verlor:
„Six'ſt, jetzt kannſt den Wein ſchon von mir annehmen, und ich

werd' keinen ſchlechten anſchaffen

Es war in der That guter Wein, den er bringen ließ und der
Trinkenden Geſicht färbte ſich raſch röther. Des Jgnatz Augen glühten,
indem ſie ſich auf die fallenden Würfel richteten.

Es war ziemlich ſtill in dem kleinen, halbdunklen heißen Gemach,
der Poſthalter hatte die Thür zugeſtoßen und das Geſpräch der nebenan
ſitzenden Gäſte, das Klappern des Geſchirrs drang nur gedämpft hinüber.
Die beiden würfelten noch, aber nun nicht mehr um Wein. Nur um
das zweite Maaß noch war geſpfelt worden der Jgnatz mußte ſie dies
mal zahlen. Der Poſtmeiſter wollte ihm höflich Revanche geben, aber
der Sternenwirth ſchüttelte den Kopf. Er ſtarrte brütend auf das Päck-
chen Guldenſcheine, die der Andere noch immer wie achtlos neben ſich
liegen hatte. „Laß uns um einen Guldenzettel würfeln“ ſagte er

ockend.e Der Wirih trank ſein Glas bedächtig aus. Der ſtarke Wein hatte

ihm weniger angehabt, als ſeinem Gefährten, der ihn in der Aufregung
raſch hinabgeſtürzt er bedachte ſich, dann nickte er gleichmüthig.

„Es gefreut mich ſo auch mehr da Du haſt gewonnen
Des Sternenwirths Finger zitterten, die erwachte Leidenſchaft arbeitete

in ſeinen ſchönen Zügen und entſtellte ſie, auch der Andere zeigte durch
die erhöhte Lebhaftigkeit ſeiner Bewegungen, daß ihn ebenfalls der un
heimliche Dämon beherrſchte, der aus den ſchwarzen Punkten der Würfel
wie aus geſpenſtiſch ſtärren Augen, ihn bald ſchadenfroh, bald freundlich
anzublicken ſchien.

Dem Jgnatz Huber brauſte es vor den Ohren, das erregte Blut
drängte ſich ihm von dem wildpochenden Herzen auſwärts zu Augen und
Schläfen, er gewann und verlor, bald häufte ſich das Geld mehr vor
ihm, baid vor ſeinem Partner, aber ſein Gewinn blieb größer als ſein
Verluſt.

War es möglich, wollte ein günſtiges Geſchick ihm den Weg zeigen,
von der Schuld gegen den Poſthalter loszukommen Was ſchadet es,
wenn der ein paar tauſend Gulden ſelbſt verlor. Der konnte es ver
ſchmerzen, und er ſelbſt konnte ſich retten! Und wenn er gerettet wor,
dann konnte, dann wollte er ein anderes Leben beginnen, ein anderer
beſſerer Menſch werden! Seine Lippen verſuchten ein Gebet zu ſprechen,
ſeine Hand krampfte ſich mit verſtohlenem Druck wie zu Bitte und Ge-
lübde zugleich um das Chriſtuskreuzchen. das er ſeit Kindheit an dünner

oft die umſchließende Hand gefühlt, mit der der Jgnatz Huber ſeine guten
Vor bekräftigte, aber ausgeführt war noch keiner worden.

as Gebet erwies ſich machtlos Jgnatz verlor.
S iſt genug!“ ſagte der Poſthalter endlich bedächtig während

die alte geſchnitzte Uhr in der Ecke ſchnarrend aushob, um die zehnte
Stunde zu ſchlagen. Aber der Jgnatz hielt ihm am Arm feſt.

„Jetzt willſt Du aufhören höhnte er finſter, „nun Du ſo viel
gewonnen

„Um Deinetwillen Huber,“ verſetzte der Andere zögernd im Grunde
hätte er gern genug weiter geſpielt, die Gewinnſucht war auch in ihm
mächtig geworden ſobald er ſah, daß ſeinem Mitſpieler das Glück nicht
treu blieb, und der Gedanke, daß er mit Geringem ſpäter den „Stern“
für ſeinen Sohn ſo mühelos erwerben konnte, drückte ihn wieder auf
ſeinen Platz zurück!

„Bedenk', daß Deine beſten Küh' ſchon heut Abend mein geworden
ſind“ murrte er, aber er ergriff raſch den Becher, den der Sternen
wirth mit einem Gemiſch von Verzweiflung und wilder Hoffnung hinhielt.
Jetzt mußte er bleiben jetzt mußte ſich das Glück wenden mußte er den
Verluſt einbringen.

Und wieder klapperten die Würfel auf die grüne Wachstuchdecke nie
der faſt ſinnlos ſtoßweiſe Gebetbrocken und halblaute Flüche murmelnd,
folgte der Jgnatz den mit eintönigem Geräuſch niederfallenden nur
der Poſthalter wußte genau, was und wie viel der Unglückliche einſetzte
und verlor.

Die Uhr im Zimmer war ſtehen geblieben, vom Dorfkirchlein her
ſchlug die Stunde ernſt und deutlich herüber, in der Schenkſtube nebenan
war's ſtill geworden. Der Poſthalter ſtand auf, ſchob die tief herabge
brannten, durch Qualm und Dunſt kaum mehr hindurchleuchtenden Kerzen
weit von ſich und öffnete, ſeinen Rock zuknöpfend und eine neben ihm
liegende Mütze auf die erhitzte Stirn drückend, das mit feuchtem Nieder
ſchlag bedeckte Fenſter, um die Schläge zu zählen.

„Zwölf Uhr, komm Nazy,“ ſagte er das Fenſter ſchließend, „trink
noch ein Glaſel, und laß einſpannen!“

Des Huberts Blick hatte etwas Unbewegliches, aus ſeinem Geſicht
war die Röthe gewichen, er wiſchte ſich aufſtöhnend mit dem blauge-
würfelten Sacktuch über die feuchte Stirn. Nach der gewaltigen Erregung
der letzten Stunde war es wie Erſchlaffung über ihn gekommen er
war betäubt, als hätte ein Schlag ihn getroffen und unfähig zum ferneren
Widerſpruch. Blaß, taumelnd erhob er ſich und folgte dem voranſchreiten
den Poſthalter durch die wüſte, von einer Unſchlittkerze nothdürftig erhellte
Schenkſtube. Die Schaffnerin fuhr ſchlaftrunken von der Ofenbank auf,
er erwiderte ihren halb gähnend vorgebrachten Gruß nicht. Vom Stall
her hörte er wie im Traum das Stampfen ſeines Fuchſes und des
Matthias Stimme, die laut und fröhlich durch die Nacht klang. Bis der
Wagen eingeſchirrt war, ließ er ſich den kühlen Herbſtwind um die heiße
Stirn wehen, die Wolken jagten ſchnell über die dunkelnden Sterne
hin, er ſah ſie nicht, zu denen er regungslos hinaufſtarrte. Der Stau-
binger ſtieß ihn plötzlich an und drückte ihn in die Knie.

Einem Todtkranken wurde die letzte Wegzehrung gebracht.
Die kleine Handlaterne, die ein Knecht trug, beleuchtete mit zittern

dem Scheine den Meßner, der das laut durch die Stille der Nacht klin
gende Sterbeglöcklein ſchwang, und den Prieſter, der den flatternden
Mantel über der Amtskleidung, Kelch und geweihte Hoſtie wohlbedeckt
in den Händen trug.

Eilig vorüberſchreitend verſchwand der kleine Zug in einem ſeitwärts
gelegenen ſtattlichem Gebäude. „Mit dem Spengler geht's zu Ende,“
flüſterte der Poſthalter,

Durch das Geräuſch des vorfahrenden Wagens hindurch, hörte der
Sternenwirth die Worte ſeines Wirrhs: „Ja, ja, der Aloys Spengler
wird heut Nacht ſterben

Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen, als wollte er ein Traum
bild verſcheuchen, aber er träumte nicht. Er hatte ſich mechaniſch auf
den Wagen geſchwungen und das raſche Fahren, denn der Fuchs, der
den Stall witterte, griff tüchtig aus, durchrüttelte ihn. Der Matthias
knallte mit der Peitſche und ſchnalzte mit der Zunge, der Wein ſchien
ihn luſtig gemacht zu haben. Kaum waren die letzten Häuſer hinter ihnen
und das Pferd ſchlug bergaufſchreitend langſameres Tempo ein ſo drehte
er ſich zu ſeinem ſchweigſamen Herrn um.

„Was bekomm' ich denn für eine gute Nachricht, Sternenwirth
Sein Herr blickte wirr aus dumpfen Brüten auf hatte er nicht

eben in frevelhaftem Leichtſinn den größten Theil ſeines Beſitzthums ver
ſpielt, verloren was konnte ihm der Knecht für eine gute Nachricht
ſagen. Er ſtrich ſich mechaniſch hart über die Bruſt, als müſſe damit
die Beklemmung weichen, die ſie zuſammenpreßte und dann fragte er
gleichgiltig. Der Knecht neigte ſich dicht zu ihm: „Der Spengler wird
heut Nacht ſterben

Jgnatz zuckte ungeduldig die Achſeln, meinte das der Knecht?
„Jch weiß es!“ klang ſeine Antwort.
„'S iſt das nicht Alles, was ich Euch zu ſagen habe fuhr der

Andere aufgeregt fort, „hört nur, ich war drüben in dem Haus, beim
Spengler Euren Auftrag auszurichten. Auf der Diele und den Treppen
war's finſter und ſtill, ich tappte langſam vorwärts aus einer Thür
kam ein Lichtſtreifen und ich hörte, daß Menſchen drinnen im Zimmer
waren. Juſt wollt' ich anklopfen, da ſagte Jemand deutlich Euren
Namen, oder eigentlich den der Frau. Von da ab hab' ich den Athem
angehalten und hab' gehorcht, ſo lang bis ich Geräuſch von dem Stalle
her hörte. Der Knecht fütterte dort die Pferde, zugleich kam dann eine
Magd athemlos in's Haus gelaufen, die ſicher irgendwo einen verbotenen
Schwatz gehalten, weil ihr keiner aufpaßte. Jch drückt mich raſch die
Stiegen hinab, Sternenwirth, was meint Jhr aber wohl, das ich ge
hört hatte

„Quäl mich nicht Matthias
(Fortſetzung folgt.)

Schnur auf der bloßen Biuſt trug. Ach, das kleine Heiligenbild hatte
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